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Beilage zu Nr . 2SS - er Karlsruher Zeitung.
Dienstag , K. Dezember L87L .

Badischer Landtag .

-st Karlsruhe , 2. Dez . 6. öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer unter dem Vorsitze des Präsidenten
KirSner .

Am Regierungstisch : Staatsminister Dr. Jolly , die
Ministerialprästdenten v. Freydorf , v. Dusch , Ell -
stätter .

Nach Eröffnung der Sitzung und Anzeige des Einlaufs
mehrerer Petitionen zeigen die Abgg . Paravicini ,
Kimmig , Sachs und Pflüger druckfertige Berichte
der Budgetkommisston an.

Präsident KirSner macht , indem zum zweiten Gegen¬
stände der Tagesordnung die Berathung über die auf die
Thronrede zu erlaffende Adresse übergegangen wurde,
den Vorschlag, die drei vorliegenden Adreßentwürfe der
allgemeinen Debatte zu Grunde zu legen , und dann am
Schluffe derselben durch Abstimmung festzustellen , welcher
Entwurf der Spezialdebatte unterworfen werden soll. Der
Vorschlag wird ohne Widerspruch angenommen .

Abg. Kiefer verliest hieraus den Entwurf der Adreß-
kommission, die Abgg . Schulz und Eller die beiden
Minoritätsadreffen . (S . vorgestr . Bl.)

Bei Beginn der Debatte ergreift zunächst das Wort
Staatsminister vr . Jolly : Hochgeehrte Herren I Den

Gegenstand der heutigen Verhandlung bildet die Adresse
auf die Thronrede, d . h. die Antwort des hohen Hauses
auf die in der letzteren dargelegte Politik der großh . Re¬
gierung. Es handelt sich also um einen wesentlich einsei¬
tigen Akt dieses hohen Hauses , und ich bin mir der Zu¬
rückhaltung , welche den Vertretern der Regierung dadurch
auferlegt wird, vollständig bewußt. Da aber in den drei
vorliegenden Adreßentwürfen verschiedene Stellungen der
großh . Regierung gegenüber genommen wurden , gestalten
Sie mir in Kürze auch unsere Stellung zu den in diesen
Entwürfen ausgesprochenen Ansichten Ihnen darzulegen .

Ich wende mich zunächst zu der zuletzt vorgetragenen
MinoritätSadresse, die sich wesentlich als eine Oppofltions-
adreffe charakterisirt , nicht als ob sie einen frischen , fröh¬
lichen Krieg ankündigt , aber sie hat doch ziemlich zahlreiche
Ausstellungen und Einwendungen gegen die von uns ver¬
folgte Politik, die mehr oder minder offen und entschieden
geltend gemacht werden.

Zunächst wird beklagt, daß durch die Militärkonvention
unser Kontingent dem preußischen und nicht dem deutschen
Heere einverleibt worden sei . Dieser Gegenstand ist eigent¬
lich nicht mehr zu erörtern. Die Militärkonvention ist
seiner Zeit mit der einstimmigen oder nahezu einstimmigen
Genehmigung beider Kammern, gegen welche sich demnach
die Vorwürfe der HH. Antragsteller ebenso wie gegen die
Regierung richten, abgeschlossen worden . Eine nachfolgende
Kammer kann nicht immer wieder auf das von Ihrer Vor¬
gängerinnen definitiv Erledigte kritistrend zurückkommen ;
so käme man nie zu einem Schluß . Ich halte es für un¬
richtig, wenn die Kammern historische Kritik üben wollen ,
sie haben sich vielmehr mit den jetzt praktisch zu lösenden
Aufgaben zu beschäftigen. UebrigenS trage ich kein Beden¬
ke», mit ein paar Worten auch auf das Materielle der
Frage einzugehen und mich mit dem Wunsche der Adresse
vollkommen einverstanden zu erklären , daß die Regelung
unserer militärischen Verhältnisse , wie sie in unserer Kon¬
vention enthalten ist, sich über ganz Deutschland ausbrei¬
ten möge, also mit dem Wunsche, daß im deutschen Reiche
ein einheitliches Reichsheer und eine ReichS-Kriegsverwal-
tung bestehe . Diese» Ziel direkt herbeizuführen , liegt nicht
in unserer Macht. Darum haben wir, eingedenk der alten
Wahrheit : „das Bessere ist des Guten Feind"

, gethan , was uns
möglich war, und ich vertraue, daß wir nicht allzu lange allein
auf dem Standpunkt bleiben, den wir eingenommen haben . Mir
sagt die Erfahrung meines Lebens, daß es nur darauf an¬
kommt, den richtigen Standpunkt einzunehmen , auch auf
die Gefahr hin, zunächst allein zu stehen , die anderen fol¬
gen dann schon nach . Und in diesem Vertrauen werde ich
durch meine Erfahrungen mit den HH . Antragstellern selbst
bestärkt. Noch vor 1 */, Jahren waren sie entschieden ge¬
gen unsere Bemühungen für Herbeiführung eines deutschen
Bundesstaats und Reiches. Jetzt sind sie in dieser Be¬
ziehung mit uns einig . Ich verzweifle nicht daran , sie
werden sich auch mit der Militärkonvention versöhnen .

I » dem weiteren Passus des Entwurfs , welcher den
Uebergang der Preß- und Vereinsgesetzgebung an das Reich
bespricht, liegt ein Mißtrauensvotum gegen den Reichstag,
das ich weder passend noch begründet finde. Ich kann we¬
nigstens keinen Grund einsehen, warum man vom deutschen
Reichstag erwarten soll , daß er uns ein schlechte« Preß-
und Vereinsgesetz geben werde. Wenn dabet mahnend her¬
vorgehoben wird, die Regierung sei für ihre Thätigkeit im
Buudesrath der Landesvertretung verantwortlich, so ergreife
ich diese Gelegenheit gerne, um rückhaltslos zu erklären, daß
die großh . Regierung selbstverständlich wie für alle ihre
politischen Handlungen, so auch für ihr Thun und Lassen
im BundeSrath die Verantwortung übernimmt. Wenn der
Entwurf sodann, in seinem bemängelnden Tone fortfahrend,
sagt, unsere Verfassung sei in ei» gewisses Schwanken ge¬
ratheu, so hat dieselbe allerdings durch unsere Einfügung
in da» Reich manche Aenderungen erfahren ; so weit e»
von meinen Wünschen abhängt, wird deßhalb möglichst bald
eine Revision der Verfassungsurkunde vorzunehmen sein.
Sollten aber die HH. Antragsteller mit ihrem Schwanken

andeuten wollen, es seien irgend welche verfassungsmäßige
Rechte irgend wie bedroht , so muß ich dem auf das Ent¬
schiedenste widersprechen. Ich nehme für die großh . Regie¬
rung und die Majorität dieses hohen Hauses die Ehre in
Anspruch , mindestens eben so getreue Wächter der Verfas¬
sung zu sein, wie die HH. Antragsteller.

WaS die weiter in dem Adreßentwurf berührte Frage
der Militärdienstzeit betrifft , so hat so eben die nach der
Reichsverfassung einzig kompetente Behörde diese Angelegen¬
heit auf 3 weitere Jahre geregelt und es scheint mir, ganz
abgesehen davon , daß diese Sache eben nicht zu unserer
Zuständigkeit gehört , eine Verläugnung selbst des gering¬
sten MaßeS politischer Vorsicht , heute darüber diskutiren
und beschließen zu wollen , was in 3 Jahren zweckmäßig
sein wird.

Hinsichtlich der in dem Entwurf mit besonderem Nach¬
druck behandelten Steuerfrage kann ich den HH. Antrag¬
stellern versichern , daß auch die großh . Regierung unsere
jetzige Steuergesetzgebung keineswegs für in jeder Beziehung
unübertrefflich hält. Sie wird einer Reform bedürfen , nur
ist eine solche im Augenblick nicht möglich. Ich will statt
aller andern Gründe nur darauf aufmerksam machen , daß
z. Z . ein bedeutender Theil der Reichseinkünfte in den
Matrikularbeiträgen der Einzelstaaten besteht. Naturgemäß
geht das Streben dahin , diese durch eigene Einnahmen des
Reichs , d. h . durch Reichssteuern zu ersetzen . Wir können
aber doch unmöglich heute eine Steuerreform machen auf die
Gefahr hin, sie morgen durch Einführung einer Reichssteuer
durchkreuzt zu sehen . Mir scheint die außerordentliche Eile
der HH. Antragsteller durch die Verhältnisse der Stadt
veranlaßt, von welcher sie gewählt sind. Dort hat bekannt¬
lich die städtische Verwaltung , welche von ihren politischen
Freunden geführt wird , sich genöthigt gesehen , der rauhen
Wirklichkeit der Dinge eben so gut wie andere Sterbliche
sich zu fügen und die Forterhebung des von ihr grundsätz¬
lich und aus guten Gründen stets sehr laut mißbilligten
Oktroi zu beschließen . Sie verlangen jetzt , um ihr Ge¬
wissen wegen ihrer Grundsätze zu beruhigen , eine sofortige
Steuerreform , die eben nicht sofort gemacht werden kann .

Liegt in allem bisher Besprochenen eine eigentlich prak¬
tische Opposition der HH . Antragsteller nicht, so fürchte ich,
wird eine solche darin zu Tag treten , daß sie in ihrer
Adresse sich nur für eine Aufbesserung der niederen und
mittleren Besoldungen aussprechen. Ich kann Ihnen nun
zwar sagen, daß ungeachtet der allgemeinen Ausdrucksweise
der Thronrede die großh . Regierung doch bei einigen höch¬
sten Besoldungen nach dem Grundsätze : keine Regel ohne
Ausnahme, eine Aufbesserung nicht Vorschlägen wird. Im
Uebrigen halten wir auch bei den sog. höheren Besoldungen
die Aufbesserung für durchaus nothwendig .

Indem ich zu dem andern Minoritätsentwurfe über¬
gehe, muß ich zunächst aussprechen , daß ich denselben mit
Ueberraschung, aber, wie ich gerne hinzufüge , mit freudiger
Ueberraschung gelesen habe. Ich hatte von dieser Seite des
Hauses auf eine heftige Opposition gefaßt sein müssen und
finde zu meiner großen BefriedigungZustimmung zu allen
wesentlichen Punkten der von uns befolgten Politik . Wenig¬
stens enthält der Wortlaut des Adreßentwurss nichts , was
man nicht unterschreiben könnte , und dies gilt sogar von
dem Schlußpassus der Adresse , freilich mit dem Vorbehalt
je nach der Auslegung, die man diesem Schlußpassus gibt.
Wenn die HH . Antragsteller die Freiheit des Gewissens
höher als jede Staatseinrichtung stellen, so haben sie mei¬
nes Erachtens in sofern vollkommen Recht, als der Staats-
organismus nach einer vernünftigen Auffassung nur dazu
bestimmt sein kann, allen in ihm vereinigten Menschen die
höchste Entwicklung aller ihrer Kräfte und Fähigkeiten zu
ermöglichen. Aber , muß ich hinzufügen , die Gewissensfrei¬
heit ist etwas wesentlich dem Individuum Gehörendes, sie
existirt und lebt nur in dem einzelnen Menschen . Sollte
die Gewissensfreiheit so verstanden werden , daß eine Kor¬
poration den Anspruch erhebt , das Gewissen ihrer Glieder
normiren zu dürfen , so läge darin meines Erachtens das
genaue Gegentheil von Gewissensfreiheit .

Der Schlußwunsch dieses Adreßentwurfes, eS möge die
Freiheit des Gewissens nie durch die Gesetzgebung verletzt
werden , könnte so ausgelegt werden , als sei dies in unserm
Lande geschehen . Wollen dies die HH. Antragsteller mit
ihrem Entwurf auSdrücken, so muß ich einem solchen un¬
begründeten Vorwurf auf das Entschiedenste widersprechen .

Endlich zu dem Entwurf der Majorität Ihrer verehr-
lichen Adreßkommission mich wendend , der in so beredten
Worten seine Uebereinstimmung mit den politischen Zielen
der großh . Negierung ausspricht , habe ich zunächst dieser
Majorität und dem Hrn . Berichterstatter meinen Dank
hiefür auszudrücken . Wir konnten nie daran zweifeln , daß
die Majorität dieses hohen Hauses die unter viel schwieri¬
geren Verhältnissen , als an vielen Orten Unklarheit und
Verzagtheit herrschte, stets klar und entschieden an der na¬
tionalen Sache sestgehalten hatte , nicht etwa mit trüber
Resignation den Konsequenzen des glorreichen deutschen
Krieges und Sieges sich unterwerfen, sondern daß sie freu¬
digen Herzens das Reich mit allen seinen Folgen begrüßen
würde . Sie erblickt in ihm mit uns die Erfüllung unserer
höchsten Wünsche und Bestrebungen , die rascher und voll¬
ständiger erreicht ist , als die zuversichtlichste Erwartung
hoffen durfte .

WaS die innere Politik, mit welcher wir uns hier zu
befassen haben, betrifft , so freue ich mich, konstatiren zu

können , daß, wie während des Ringen«, so auch nach er¬
reichtem Ziel die Volksvertretung mit uns einverstanden
ist, als die Form der politischen Einigung Deutschlands
den Bundes-, nicht den Einheitsstaat zu bewahren . Wir
werden mit Ihrer Unterstützung an der Fortentwicklung
unseres inneren Staatslebens arbeiten , dessen selbständige
Pflege uns verblieben ist.

Für den Augenblick freilich werden wir auf dem legis¬
latorischen Gebiet eine gewisse Selbstbeschränkung zu üben
haben ; ich wiederhole aber , was ich schon in dem anderen
Hause aussprach , daß diese Zurückhaltung mit wichtigeren
Gesetzesvorlagen völlig tendenziös und nur durch die mo¬
mentanen äußeren Verhältnisse veranlaßt ist.

Die wichtigste Politische Frage, die Ihrer Entschließung
unterbreitet werden wird, ist die Aufbesserung aller Be¬
soldungen und Gehalte , und es gereicht mir zu hoher Ge-
nugthuung , daß der Entwurf der Kommission auch in die¬
sem wesentlichsten Punkte die prinzipielle Uebereinstimmung
des Hauses mit der Regierung bekundet. Es handelt sich
nicht nur um die Erfüllung eines Gebotes der Gerechtig¬
keit, um den wohlverdienten Dank gegen die Männer,
welche selbstlos und treu in langen Jahren ihre nicht
leichten Pflichten erfüllten, die vorliegende Frage ist von
der allergrößten staatlichen Bedeutung . Unsere ganze
heutige Aemterverfassung , ein wesentlichster Bestandtheil
der gesummten Staatseinrichtungen, kann nicht mehr be¬
stehen, wenn der öffentliche Dienst in die Hände einer so¬
zial tiefer stehenden Schichte herabstnken würde . Um die-
zu verhüten, ist eine durchgreifende Aufbesserung aller Be¬
soldungen und Gehalte unvermeidlich.

Ich schließe mit der Bitte, dem Adreßentwurf der Ma¬
jorität zuzustimmen.

Abg . Bürklin : Da die Adreßdebatte in der Regel
die erste Veranlassung sei, das Banner der Partei zu ent¬
falten, so habe auch er heute das Wort ergriffen , nicht
um sich in die Reihe der Kämpfenden zu stellen, sondern
um als Neueingetretener seinen Standpunkt darzulegen .
Er stimme für den Kommissionsentwurf , weil er in ihm
den Ausdruck der überwiegenden Majorität des Volks¬
willens erkenne. Das Volk sei durchdrungen von der
Aufgabe, sich in das große Ganze einzufügen, und scheue
auch die Opfer nicht, die zu diesem Zweck nöthig seien .
Es gebe aber auch eine Minorität im Lande, die sich der
Erreichung des nationalen Zieles hemmend in den Weg
stelle. Zur Zeit, als der Erbfeind mit seinen afrikani¬
schen Horden von den Preußen, Bayern und Württem -
bergern abgewiesen worden sei, seien alle Parteien einig
gewesen, daß eS zu unserem Schutze nach außen einer
politischen Einigung bedürfe. Kaum sei der Anprall
abgewehrt , so streckte der PartikulariSmuS seine Fühl¬
hörner wieder empor, und obgleich man die Vortheile,
die das Reich biete, bereitwillig acceptire, so bemäkelte man
doch alle Zugeständnisse , die man demselben mache. Unser
Land habe die Selbständigkeit einer Weinranke , die herr¬
liche Früchte tragen, aber sich nicht selbständig aufrecht er¬
halten könne. Jetzt habe sie einen starken Schutz und
einen starken Halt an der deutschen Eiche gefunden . Frei¬
lich suche man auch diese in ihren Wurzeln zu erschüttern .
Aber Deutschland sei mit seinen äußeren Feinden fertig
geworden , es werde auch mit seinen inneren Feinden fertig
werden .

Abg . Eller : Er vertrete den Standpunkt der Demo¬
kratie, die eine Theilnahme Aller an dem Regimente wolle
und ein Regiment, das im Interesse Aller gehandhabt
werde . Seine Partei, die klein sei in diesem Hause , größer
im Lande und noch größer im Deutschen Reiche , strebe
schon seit 50 Jahren nach politischer Einigung Deutsch¬
lands . Sie habe in den Jahren 1819 , 1830 , 1848 an
diesem Streben festgehalten und Hunderte der edelsten
Jünglinge und Männer hätten dafür gelitten und geblutet .
Aber man habe zugleich an dem Prinzip der Freiheit fest¬
gehalten und nur geschwankt , ob man durch Freiheit zur
Einheit oder durch Einheit zur Freiheit gelangen wolle.

Im Jahre 1866 habe bei Beginn des Krieges seine
Partei für Preußen gestimmt , aber nach Beendigung de«
Krieges habe sich dieselbe , während die Liberalen den Sie¬
gern zugejubelt hatten, nicht bedingungslos dem norddeut¬
schen Bunde in die Arme werfen «ollen. Im Jahre 1870
seien unsere Soldaten als deutsche Soldaten in den Krieg
gezogen, es habe nur eine deutsche Sache und ein deutsches
Heer gegeben ; sie seien zurückgekehrt als preußische Sol¬
daten. ES sei nicht ein glücklicher Tag gewesen , a« dem die
Verträge in Versailles unterzeichnet worden seien. Noch
mehr beklage er , daß die Gesetzgebung über Presse und
Vereinsrechts an das Reich übergegangen sei, und er fürchte ,
daß auch das Schwurgericht in den allgemeinen Schmelz-
tigel hineingeworfen werde. Die Erfahrungen des Bun¬
destages hätten vor diesem Schritte schützen sollen. Er
fasse das Verhältniß der Einzelstarten zum Reiche als ein
reciprokeS auf , das nicht nur im Entsagen , sondern auch
im Geben von Seiten der Einzelstaaten bestehe .

Baden müsse jetzt im BundeSrathe möglichst darauf
dringen, daß das Preß - und Vereinswesen in freisinniger
Weise geregelt werde. Er könne nicht umhin , hier der
Grundrechte zu gedenken , deren Wahrung für das deutsche
Volk von der höchsten Bedeutung gewesen wäre, und nir¬
gends sei besser der Platz , darauf hinzuweisen als in , diesem
Hause, in dem Liebenstein , Welcker , Jtzstein , Sander für
Einheit nnd Feiheit der deutschen Nation gewirkt hätten .



Baden müsse aber auch bezüglich der Grundrechte im Bun -

deSrathe zu wirken suchen . Die Militärdienstzeit halte er

auch jetzt noch für zu hoch ; man habe im letzten Kriege
gesehen , wie auch die junge , ungeschulte Mannschaft ihre
Pflicht gethan habe .

ES sei gewissermaßen ein Naturgesetz , daß mit Aus¬

breitung der Bildung Jeder das Bedürfniß fühle , an dem

öffentlichen Leben Theil zu nehmen . Deßhalb dürfe er

annehmen , daß seiner Partei die Zukunft gehöre .
Was innere Politik betreffe , so habe der gegenwärtige

Landtag die große Aufgabe , die Sonderexistenz , die wir
uns bewahrt hatten , auch zu rechtfertigen . Das Gebiet
der Kammerthätigkeit sei jetzt die Pflege des geistigen und
materiellen Lebens , und in ersterer Beziehung hebe er ins¬

besondere die Pflege der Schulbildung hervor .
Ihm sei die Einheit des Vaterlandes theuer und er

werde daran festhalten . Eben so theuer sei ihm aber auch
die Sonderexistenz unseres Landes , das mit Stolz auf
seine Geschichte zurückblicken könne . Baden sei gewisser¬
maßen der Pulsschlag Deutschlands . Alles , was den

großen Körper Deutschlands durchzuckt habe , habe sich zu¬
erst und in prägnanter Weise in unserem Staatsleben
manifestirt .

Nicolai : Bei Anhörung der Thronrede habe er ge¬
hofft , eS könne mit Rücksicht auf die äußere und innere

Politik der großh . Regierung nur eine Adresse , nur einen Aus¬
druck der Befriedigung und der Zustimmung geben . Er habe
sich aber getäuscht ; er habe bei der zuletzt verlesenen Adresse eines
schmerzlichen Gefühls bei dem Ausdruck sich nicht erwehren
können , daß wesentliche Rechte nicht an das Reich , sondern
an Preußen abgetreten worden seien . Er müsse bezüglich
der Militärkonvention fragen , mit wem hätte man sie denn
abschließen sollen , da doch eine einheitliche deutsche Militär¬
verwaltung noch nicht existire . Preußen sei der große
glänzende Kern , um den sich die kleineren Staaten ange¬
setzt , gleichsam krystallistrt hätten . Wenn in derselben
Adresse hervorgehoben werde , daß der politischen Einigung
Deutschlands die höhere Weihe durch die Freiheit ertheilt
werden müsse , so könne er versichern , daß dies auch seiner in¬
nersten Ueberzeugung und Zuversicht entspreche . Der Vor¬
redner habe selbst daran erinnert , welche freisinnige Gesetze
stets von der Majorität jdieser Kammer gegeben worden seien .

Das Privilegium freiheitlicher Bestrebungen nehme er
deßhalb so gut wie der Vorredner für sich und seine Partei
in Anspruch ; daß man in einer Ansprache , die man dem
LandeSsürsten entgegenbringe , über den Mangel eines Ver -

waltungSzweigeS klage , halte er für ganz unpassend , aber
auch in diesem speziellen Falle für unmotivirt . Er er¬
innere nur an die Leistungen der Eisenbahnen bei Beginn
des Krieges . Was den erstverlesenen Adreßentwurf be¬
treffe , so könne man auch von Seiten seiner Partei densel¬
ben vollkommen unterschreiben . Nur der letzte Passus kann
seiner Mehrdeutigkeit wegen von den Parteien des Hauses
eine verschiedene Auslegung erfahren . Er selbst sei ein
prinzipieller Anhänger der Gewissensfreiheit . Er beglück¬
wünsche Diejenigen , die gar keiner Konfession angehörten ,
und halte dafür , daß der Mensch nicht nach seinem Glau¬
ben , sondern nach seinen Thaten beurtheilt werden müsse .
Er fürchte aber , daß man von der anderen Seite des
Hauses unter Gewissensfreiheit nur die Freiheit des konfes¬
sionellen Gewissens verstehe , und zwar mehr in einer Weise ,
die die Freiheit der übrigen Gewisse » beschränken würde .
Redner geht nun zu den großen Ereignissen über , die sich
jetzt vor einem Jahre auf französischem Boden abgespielt
haben , und sagt , man könne diese Gedächtnißtage nicht bes¬
ser feiern , als indem man an dem neuen Reiche festhalte
und nicht schon jetzt anfange , an seiner Verfassung zu rütteln .

Abg . Neu mann : Als er in dies hohe HauS eingetre¬
ten sei , habe er eS in der Absicht gethan dem Volke , das jetzt
eben seinen äußeren Frieden erkämpft , auch nach Kräften
zum inneren Frieden zu verhelfen . Die Thronrede habe
sich über alle Parteien hinweg an das Land gewendet , und
er habe deshalb gehofft , daß die Adresse in Worte gekleidet
werde , die eS dem ganzen Hause und ganzen Volke möglich ge¬
macht hätten , dieselbe zu unterzeichnen . Diesen Ton habe
man in dem Entwurf der Adreßkommisston nicht gefunden , der¬
selbe charachteristrt sich als Entwurf einer Partei . Er
trete derselben zwar im Allgemeinen bei , was der Rückblick
auf die Vergangenheit und die auswärtige Politik der
Großh . Staatsregierung betreffe . Aber eS sei ein namen¬
loses Unrecht , wen » ein Vorredner den Katholiken , die so
fest zum deutschen Vaterlande gestanden hätten , zurufe , sie
seien vaterlandSloS

'
, die Liebe zur Kirche schließe die Liebe

zur Freiheit und zum Vaterlande nicht aus . Wer

zur Kirche stehe , der stehe auch fest zur Freiheit und zum
Vaterlande . Er kenne keinen größeren Vorwurf als den ,
kein Vaterland zu haben . Er müßte aber auch widersprechen ,
wenn man der liberalen Partei allein das Verdienst der
Erreichung des nationalen Zieles vindizire , auch seine
Partei habe von jeher die Einigung des Vaterlandes an¬
gestrebt . Soweit die Adresse die Fragen der inneren Poli¬
tik berühre , trete der Parteistandpunkt markirter hervor .
Er anerkenne zwar , wie vieles Gute durch die GesetzgebungS -

Thätigkeit der letzte» Jahre geschaffen worden sei. Aber
nicht , Alles was geschaffen sei, kann er als hochzuhaltende
Errungenschaft ansehen . Die Selbstständigkeit der einzelnen
öffentlichen Lebenskreise sei eben nur noch nicht vollständig .
Er erinnere nur an das Wahlsystem , das der Wahrheit
ganz entbehre . Er hege aber zwar die Zuversicht , daß die

einzelnen Parteien sich in der Liebe zum Vaterlande , zur
Freiheit und Wahrheit mit den sich wieder findenden Gegen¬
sätzen sich wenigstens auf diesem Gebiete versöhnen würden .

Abg . Stigler : Wenn die Adreßdebatte den Zweck habe ,
die , Stellung der Parteien zu fixiren , so ergebe sich
daraus für jeden Einzelnen die Pflicht , seinen Parteistandpunkt
möglichst offen und wahr auszusprechen ; dies entspreche auch
der Rücksicht auf das Volk , das das Recht habe , den Stand¬
punkt seiner Vertreter kennen zu lernen . Das Streben
nach nationaler Einigung sei in diesem Hause nicht neu ,

wenn eS auch erst in den 60er Jahren eine bestimmtere

Fassung angenommen habe . Heute habe man das Ziel
erreicht , man stehe vor einer vollendeten Thatsache und es

sei gewiß wohlbegründet , wenn man seine Befriedigung
hierüber am Throne des deutschesten aller Fürsten , der
allen nationalen Bestrebungen als leuchtendes Vorbild ge¬
dient habe , ausspreche . Er habe aber auch erwartet , daß
man der nationalen Partei das Zugeständniß mache , daß
sie es gewesen sei , die seit Jahren an der nationalen Po¬
litik festgehalten habe ; es sei dies gewiß die bescheidenste
Art , von den Verdiensten der nationalen Partei zu sprechen .
Die Worte der Versöhnung , die der Abgeordnete Neumann

gesprochen
"

habe , habe er mit Freuden begrüßt , aber der
Vorredner habe das wirkliche differirende Moment zwischen
dem Entwürfe der Kommission und dem der Minorität zu
kurz berührt . Dies Moment liege im Schlußsätze der Mi¬

noritätsadresse und er könne sich der Ueberzeugung nicht
verschließen , daß derselbe zu sehr verschiedenen Deutungen
Anlaß geben werde . Redner geht nun auf das Dogma der

Unfehlbarkeit und auf das erst in neuerer Zeit zur Geltung
gekommene absolutistische Regiment in der katholischen Kirche
über . Er bedauert , daß die Geistlichen jetzt auf politischem
Gebiete als Combattanten ausgetreten seien . Sie , die die

natürlichen Träger des Vertrauens der Bevölkerung seien ,
hätten dadurch das Vertrauen zu sich geschwächt und es

zum nicht geringen Theile verschuldet , daß ein großer Theil
der gebildeten Gesellschaft in religiöser Beziehung indifferent
sei . ( Bravo .) Er könne die Herren , die auf der gegen¬
überliegenden Seite des Hauses ihre Sitze hätten , nur be¬
dauern .

Abg . Schulz : Auch seine Partei stelle sich auf den
Boden gegebener Thatsachen ; allein er sehe dieselben anders
an und befinde sich gleich bei Beginn der Kommisstons¬
adresse in einem Kardinalpunkt im Widerspruch mit der

Majorität dieses Hauses . Er halte es für unbescheiden ,
wenn man diesem Hause ein Hauptverdienst bei Erreichung
des nationalen Zieles zuschreibe . Er erinnere nur an das

Jahr 1866 , wo die Kammer sich gegen Preußen erklärt

habe , und an das Jahr 1870 , wo wir es nur der Teil¬
nahme der Bayern und Württembergs am Kriege zu
verdanken hätten , daß die VertheidigungSlinie über die
Mainlinie hinaus ausgedehnt worden sei. Man müsse
vielmehr unserem Fürsten die höchste Anerkennung zollen
für die selbstlose Hingabe so vieler Prärogative . Er habe
allein verloren , während wir gewonnen hätten ; denn wir
könnten uns jetzt glücklich preisen , einen schützenden Kriegs¬
herrn gefunden zu haben , nachdem wir uns vier Jahre
in einer gefährlichen Souveränetät befunden hätten .

Leider könne er der Adresse darin nicht Recht geben ,
daß wir einen gefestigten Frieden errungen hätten . Wir
hätten den höchsten Haß und das höchste Rachegefühl einer

kriegerischen Nation geerntet , und wenn man auch gerne
die dadurch auferlegten Lasten trage , so dürfe man es doch
nicht als ein Glück ansehen , und hätte es im Adreßent¬
wurf zum Ausdruck bringen sollen .

Was die innere Politik betreffe , so habe die Adresse die

nothwendige Stellung der Kirche im Staat nicht erkannt
und nicht beachtet . Die Kirche sei der einzige Faktor ge¬
wesen , der Ordnung im Lande gehalten habe zu Zeiten ,
als der Staat nicht mehr hiezu im Stande gewesen sei ;
sie müsse die wichtigste Stelle in der Schule einnehmen ,
und gerade hier habe man die Geistlichen vertrieben oder
doch ihre Wirkung paralystrt .

Er halte es für das größte Unglück , daß der Mann , der
die Geschicke Deutschlands mit eiserner Hand leite , so eben
im deutschen Reichstage die Strafgesetznovelle zur Annahme
empfohlen habe , und freue sich, daß ein Mitglied dieses
Hauses , der Abg . Eckhard , den Mannesmuth gehabt habe ,
gegen dieses Gesetz zu stimmen .

Redner wird hier durch Zuruse von verschiedenen Seiten
darauf aufmerksam gemacht , daß der Abg . Eckhard für das
Gesetz gestimmt habe . Er drückt darauf seiu Bedauern
darüber aus , daß er ihm diese Lobsprüche unverdienter
Weise zugewendet habe ; er sei in dieser Hinsicht falsch
belehrt worden .

Den Gang derjjheutigen Debatte kann Redner nicht billigen ,
und was speziell das von dem Abg . Bürklin gebrauchte
Bild von der Weinranke und der Eiche betreffe , so glaube
er , daß in diesem Falle die Trauben sehr sauer werden .

Redner geht nun zum Schlußpassus de« von seiner
Partei eingebrachten Adreßentwurfs über . Die Katholiken
hätten ein katholisches Gewissen , und wenn eS nicht geach¬
tet werde , wie z. B . durch Verdrängung der Geistlichkeit
aus der Schule , so fühle es sich verletzt . Bezüglich der
Freiheit des Geistes verweise er auf den § 631 s ff.
des Strafgesetzbuchs , bezüglich der Freiheit des Rechts aber
auf die Kompetenzkonflikte , die man schon gegen den Aus¬
spruch des höchsten Gerichtshofs des Landes erhoben habe .
Er empfehle den von seiner Partei vorgelegten Adreßent¬
wurf zur Annahme .

Abg . Hufschmidt empfiehlt den Kommissionsentwurf
zur Annahme .

Der Abg . Eller habe mit Unrecht geltend gemacht , daß
seine Partei die Erbin der freiheitlichen und nationa¬
len Bestrebungen der Männer der Jahre 1819 bi « 1830 rc.
sei. Man müßte höchstens annehmen , daß es zwei demo¬
kratische Parteien gebe, von denen sich die eine , und zwar
die des Abg . Eller , in erfreulicher Weise der liberalen
Partei genähert habe . Der demokratische Entwurf tadle
das zentralistische Prinzip , das sich in den Versailler
Verträgen manifestirt habe , jedoch mit Unrecht , denn
der Gang der Geschichte zeige , daß jedes Staatsleben nach
Zentralisation tendire . Auch Deutschland sei bis zum 12 .
Jahrhundert ein einheitlicher Staat gewesen , und erst von
da an sei durch eine Reihe der verwerflichsten Gesetze und
Verträge eine allgemeine Zerfahrenheit eingetreten . Man
dürfe bei einem zentralisirten Staatswesen nicht nothwen -

dig an einen Polizeistaat denken ; die Verfassung Englands
beweise das Gegentheil .

Gerade die Militärkonvention sei aber der Punkt , in
dem ein centralisirter Landtag am nöthigsten sei.

Die Befürchtung , die der Abg . Eller bei Uebergang der

Preß - und Vereins -Gesetzgebung an das Reich auSgedrückt
habe , könne er nicht theilen , er halte es für eine Nothwen -

digkeit , daß diese Gebiete ebenfalls der Reichsgesetzgebung
überwiesen würden , da dies mit der Gerichtsverfassung , dem

Obligationenrecht bereits der Fall sei.
Er erkenne übrigens in der Besorgniß deS Abg . Eller

eine Anerkennung der Wirkung der nationalen Partei , denn

diese sei es gewesen , die unser Preß - und VeretnSgesetz zu
Stande gebracht habe . Die Preßgesetzgebung hätte übrigens
selbst dann an das Reich übergehen müssen , wenn , wie der

Abg . Eller gewünscht habe , die Grundrechte des deutschen
Volkes gesetzlich festgestellt worden wären . Mit der Auf¬
besserung der Beamtengehalte seien alle Adreßentwürfe ein¬

verstanden ; er wünsche nur , daß dieselbe auch aus die

Volksschullehrer ausgedehnt würden .

Abg . Hansjakob : Er trete bezögt , der Begründung
der Minoritätsadresse der Ansicht seiner politischen Freunde
bei . Er wolle sich nur gegen den Satz der Majoritäts -

adresse wenden , der von hochgehaltenen Errungenschaften
einer vorwärtsstrebenden Vergangenheit spreche , weil es den

Anschein habe , als sei Das , was bisher in gesetzgeberischer
Beziehung geschehen , ein so großes Gut , daß man eS um

jeden Preis erhalten müsse . Er wolle Worte des Friedens
und der Versöhnung sprechen , denn Frieden und Versöhnung
seien in unserem Laude der katholischen Kirche gegenüber
vor Allem nöthig . Er bitte das hohe Haus um seine
Mitwirkung , die Differenzen , die zwischen dem Staat und
der Kirche schweben , auszugleichen und zu bewirken , daß
fortan die Kirche nicht mehr in ihrem göttlichen Rechte ge¬
kränkt und verletzt werde und daß eS den Angehörigen der

katholischen Kirche gestattet sei , nach ihren Ansichten und

nach ihren Grundsätzen zu leben . Wenn man ein selb¬
ständiges Staatsleben haben wolle , so könne dies nur da¬

durch geschehen , daß man den inneren Frieden zu erhalten
suche . Cr beanspruche für die katholiche Kirche keine Privi¬
legien , er wolle nur Freiheit des Gewissens . Die katho¬
lische Kirche sei allerdings grundsätzlich gegen die Trennung
des Staats von der Kirche , und der heil . Vater habe sich
im Syllabus in diesem Sinne ausgesprochen ; denn der
Staat , der sich von der Kirche trenne , sei eben ein indiffe¬
renter . ES liege auch im Interesse des Staates , den Ein¬

fluß der Kirche auf das Volk nicht zu untergraben ; denn
es könnten Gefahren eintreten , in denen der Staat der

Kirche bedürfe und es dann bedauern müsse , wenn er sich
selbst dieser Hilfe beraubt habe . Namentlich sei es nur die

Kirche , die der sozialen Frage gewachsen sei.
Kein Staat seigroß und mächtig geworden , der die Kirche

verfolgt habe , und er fei überzeugt , daß die Rücksicht auf
die katholische Kirche einen wichtigen Faktor zum Auf¬
schwünge und zur Blüthe Preußens gebildet habe . Redner
weist noch auf die Religiosität unseres geliebten Kaisers
Wilhelm hin , der alle Erfolge der jüngsten Vergangenheit
nur der Vorsehung zugeschrieben habe , und schließt mit den
Worten : Seien Sie wahrhaft liberal , geben Sie uns die¬
selbe Gerechtigkeit , die Sie der protestantischen und der jü¬
dischen Konfession gewähren .

( Fortsetzung folgt .)

Vermischt « Nachrichten .
— München , 30 . Nov . Eine ergötzliche . Abfertigung

" ertheil

heute der hiesise ultramontane . Volksbote " dem Bischof Kettel er

von Mainz , welcher bekanntlich im Reichstag dieses Blatt als ein or¬

dinäres , mit welchem er durchaus nicht einverstanden sei , bezeichnet

hat . Der . Volksbote " unterscheidet zwischen zwei Personen : dem preu¬

ßischen ( Ketteler ist bekanntlich in Tauberbischossheim gewählt ) Abge¬
ordneten und dem Bischof . Dem Ersten erwiedert er , daß er sich um

preußische DeSaveus nicht kümmere , dieweil sie eben preußisch sind . d.

h. keine Geltung hab . n ; dem Bischof bemerkt er , baß zur Zeit , als

die Frage der lehramtlichen Unfehlbarkeit in Rom verhandelt wurde ,
das . ordinäre " Blatt in München sofort wußte , welche Stellung eS

einzunehmen habe , nicht so aber Hr . v. Ketteler in Rom .

V Karlsruhe , 1 . Dez . ( Literarische «.) Fast zu gleicher

Zeit , als hier im Anfange des Sommers eine Anzahl Männer zu¬

sammentraten , um die Sache de » KindergartenS in die Hand

zu nehmen , erschien unabhängig von diesen Bestrebungen zum Pro¬

gramm des katholischen Lehrerseminars in Ettlingen von dessen Direk -

kor vr . Neumeier als Beilage eine Abhandlung über die Kinder¬

gärten , die in trefflicher Weise über Ursprung . Wesen und Ziel derselben

sich verbreitete ; die vielen Nachfragen , denen nicht entsprochen werden

konnte , bestimmten den Verfasser , die Abhandlung in einem besondern

Abdruck erscheinen zu lassen und sie dabei zu erweitern und umzuar -

beiten . Da « Schriftchen ist hier in der Braun ' schen Hvsbuchdrnckerei

erschienen und bespricht in vierzehn kleinen Abschnitten und in einem

Umfang von nicht mehr als 29 Seitm zuerst die Entstehung und

Idee des Kindergartens , dann folgen Urtheile von Pädagogen über

die Spiele , und eine Schilderung der Beschaffenheit dieser Spiele und

Spielthätigkeiten ; weiter wird der Unterschied de« Kindergartens von

den sogen . Kleinkinderschulen , und die Ausbildung von Kindergärt¬

nerinnen besprochen und der Einfluß de- Kindergartens auf die

Schule hervorgehoben . Die letzten Abschnitte gelten der Ausbreitung

und den Gegnern de« Kindergarten « . Mit Bezug auf die letzteren

äußert der Verfasser am Schluß : . Was man auch gegen die Kinder¬

gärten einwenden mag , die Idee Friibel ' S ist trotz mancher Mängel

eine an sich wahre und fruchtbare ." » Es läßt sich mit Sicherheit an¬

nehmen , daß den Kindergärten eine große Zukunft blüht , und daß

alle Kleinkinderschulen früher oder später deren Grundzüge annehmen

werden . "
» Möge daher da« Andenken Fröbel ' s stet« gepriesen sein l

Ja tausend Kinder Herzen hat sein Srziehungrsystem die Keime de«

Edlen , Schonen und Guten gepflanzt und da « jugendliche Dasein ver¬

herrlicht .
"

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn . Kroenlrin .



Todesanzeige.
F.71 . Daxlanden . Freunden und

sV*Bckannten theilen wir die traurige Nach-
K richt mit , daß unser lieber Vater, Haupt¬

lehrer August Albicker in Daxlanden ,
nach Ljährigem Leiden , in einem Alter von
53 Jahren , heute sanft im Herrn entschlafen
ist. Wir bitten um stille Theilnahme.

Daxlanden , den 1. Dezember 1871 .
Im Namen der Hinterbliebenen:
Otto Albicker , Buchhalter.

F.87. Weingarten . Allen
Freunden und Bekannten die trau¬
rige Anzeige von dem heute Nacht
11 Uhr erfolgten Tode unserer in-
rügst geliebten Gattin und Mutter,
Susanne Holzmüller ,

geb. Baumann .
Um stille Theilnahme bitten,
Weingarten, den 2. Dezember 1871,

Die tieftrauernden Hinterbliebenen :
Karl Holzmüller und

seine 3 Kinder."
F.65. 2. Nr. 6909 . Mannheim .

Bekanntmachung .
Auf diesseitiger GemeinderathS- Kanzlei ist die Stelle

«ine« Aktuars mit angemessenem Gehalte erledigt.
Bewerbungen um Wiederbesetzung derselben wollen

unter Vorlage von Zeugnissen über Befähigungen
und Zuverlässigkeit bis zum 8 . Dezember d. I . bei
Unterzeichneter Stelle eingereicht werden.

Der Eintritt soll so rasch wie möglich erfolgen.
Mannheim , den 30. November 1671.

Temeinderath
Moll .

l'ijrllim'leiikiiilt'.
Unterzeichneterstillt da» Ausfallen der Haare in

8—14 Tagen , befördert auf haarlosen Stillen,
mnnen Scheiteln oder krankem Haare inwöchent¬
licher Pflege neuen , kräftigen Haarwuchs und stelli
ruf Platten oder Kahlköpfen , selbst wenn man
Jahre lang daran gelitten, nach Befinden in V. bis
1 Jahr den Haarwuchs wieder her, wie auch Krank¬
heiten der Kopfhaut , z. B. Schuppen , Schinnen
oie Untätigkeit und schmerzhaftes Ziehen der
Kopfhaut, der in der jetzigen Zeit so überhand ge¬
nommene PilzauSschlag, das frühzeitige Ergrauen
»er Haare u. s. w. durch sein eigenthümliches Ver¬
fahren durch rationelle Pflege der Kopfhaut gründ¬
lich «nt» Garantie von ihm gehoben werden.

Briese unter möglichst genauer Angabe des Lei¬
den« erbitte franko , bei älteren Nebeln ist persön¬
liche Rücksprache unerläßlich.

Zeugnisse von Personen , welche durch mein
Verfahren gründlich geheilt wurden , lasse ich nie
veröffentlichen , wohl find dieselben aber bei mir
einzusehen . D .996.
KÜW. KW1KV», Conservatem
für Haarleidende, aus Leipzig,

Brüderstraße 28 parterre.
Mehrfach geäußerten Wünschen de« geehrten

Publikums nachkommendbin ich in
Sei » 8 . IdvLvinbvi - im klng--

Usvlivi » Blvkvonsrüh IO bis 5 Uhr Nach¬
mittags für Dame« »ul» Herren,« spreche «.

F.77. 1. Karlsruhe . '

Pelzmützen
in Biber , Otter Krimmer von 3 — 20 fl . Berliner
Eonsection Langestr. 84 nächst Lammstraße in KarlS-
ruhe.

laaLaUsadsalUiutg naü « llLikLlionIstkLnstLlt
OarLsruIie . D .454 . 19.'

tz.34. 3 . Rastatt .

Anzeige.
Unterzeichnete zeigen hiemit ergebenst an , daß fieda« s. Z. von Großh . bad. Lazareth-Kommission aus¬geschriebene

übernommen haben und verkaufen dasselbe zum glei¬chen Preise ü 1 fl. pr. Pfund in Büchsen von 10 Pfund.
Schnurr A Groß

in Rastatt«

»lLtiack», Imxotevr, Neirsüuss et«, keilt UrUmäUvIimul bnokliod unä in seiner Heilanstalt; Nr .No »«» r «IS , Serüv,I,eip«8«rstr. M . (1375. ) 0 .168.9.
NF -70 . I^ C ö ln . Eine gut empfohlene

Verkäuferin
dir geläufig französisch und englisch spricht und die
Buchführung versteht , sucht Stelle . Gef. Offertenunter k 2 Nr. 24 poste restante Löln.

Gasthof-
Berkauf.'

Im bad. Oberland wird
wegen eingetretenen Fa-

milienverhältnissen ein sehr frequenter und
renommirter Gasthof ersten Rangs in einer
Kreishauptstadt unter sehr günstigen Zah¬
lungsbedingungen verkauft und kann sogleichm Besitz genommen werden.

Gefällige Anfragen mit LlliSre k . 8.Nr. D .882 besorgt die Expedition diesesBlattes . D .882. 3.

» » I
>»»» -> '» » »,,

IUHI

D .220. 3 . Im Verlage der W. Hasperffchen Hofbuchdruckerei (A. Horchler ) in
Karlsruhe ist erschienen und durch dieselbe (gegen baar , Einsendung von Briefmarkenincl. Porto) und durch sämmtliche Buchhandlungen zu beziehen :

Tabellen zur Verwandlung
des

Badischen bisherigen Maßes in dns neue Maß
und umgekehrt .

Amtliche Ausgabe ,
veranstaltet im Aufträge des Großh . Handelsministeriums durch daS Großh . Obereichungsamt .

_ Preis s kr._F .86. 1. KarlsruheIm großen Saale -er Gesellschaft Eintracht
Theater amüsanter Täuschung ,

kargestem von
Kobttzki , Kofkünstler Sr. Maj. des Kaisers von Kurland,

Dienstag den L., Mittwoch den tz . Dezember,
große außergewöhnliche Vorstellungen

aus dem Gebiete der allerneuesten Salon -Magie , Physik und Illusion , welches alles
bis jetzt Dagewesene weit übertrifft.

Num . Platz 1 fl. I . Platz 36 kr. Gallerie 18 kr.BilletS find vorher im genannten Lokale an der Kasse zum num. Platz L 48 kr. zu haben .
Kasseeröffnung */»7 Uhr , Anfang 7 Uhr.M . Das Theater ist äußerst elegant dekorirt und aus das brillanteste erleuchtet.Der Saal gut geheizt und für Musik bestens gesorgt .Das Nähere besagen die Zettel.

ES finden nur diese beiden Vorstellungen statt, indem der Saal anderweitig benutzt wird ._
Glas , Porzellan , Portefeuille.

7̂
'

'L
's

F,68
Karlsruhe den 3 . Dezember 1871.

In der Weihnachts Ausstellung bei «2
8
Z '

46 LangestraßeMb, rs
sr findet von heute ab bis Ende dieses Monats eine 8SP Perser -ttKssrMirA -

M . Wiederverkäufer werden sekundlichst ersucht , ihre Einkäufe Vormittags
zu machen.

AravvmruMvfvM

F.30. 3. Karlsruhe .
LsMiMst veutMe kelchz-kM -IMvrmeli

werden nach neuester Ordonnanz binnen kürzester Frist aus den solidesten Stoffen zu allerbilligste« Preisennach Maß angefertigt bei

14 Ritterstraße 14, Karlsruhe .
Lege «, Loppelu und PorteSM vorräihiz .Der gänzliche Ausverkauf meine« Waarenlagers setzt mich in den Stand , neben vorzüglicher Waareaußerordentlich billiae Preise zu stellen .

D.581. 15 . Mannheim .

ttuli » . n
zur Kessel- , Maschinen - und Ofenheizung , sowie

Holzkohlen
empfehlen

Mannheim.
F.89. Mannheim .

Stand der Da- ifchen Dank
am 30 . November 1871.

fl. kr .! fl. kr.Geprägtes Geld .
Staatspapiergeld und Privatbank- 4,092,18651 Aktien-Kapital .

Banknoten in Umlauf .
5,250,000

11 .800,000«ote» . .
Wechsel -Bestände .
Vorschüsse gegen Unterpfand . . .
Wertpapiere .
Diseontirte verlooste Wertpapiere
Immobilie « .
Diverse Debitoren .

372,567
9 .762,733
1,498,015

767,552
30,903
94,074

670 .724

45
59
30
14
18
41

Diverse Kreditoren . . 238,75818

_ 17,288,75318 17,288,75818

r
r
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Zu Weihnachtsgeschenken !
LraMvoUo MMss

empfiehlt

MSbelfabrikant
inFreibnrg .

bik. Photographie von Fauteuils, Sophas, Sekretären rc. stehen zu Diensten.
Garantie für sichere Ankunst der Möbel . F.20. 1 .

>*44***** ******* 4444**444 444444* 4* * ******

F.47. 3. Eine Im beste«
Zustande befindliche

Deutsche
Wirthschnft
mit Restaurationsgarten , Frem¬

denzimmer, vollständige GaS - und andere Einrichtung ,
Pression rc. , in einer größeren Stadt de« Nieder- Elsaß
gelegen , ist wegen Geschäftsveränderungauf 8'/, 'Jahre
zu vermiethen.

Zugleich wird die WirthschaftSeinrichtung, welche
Eigmlhum de« gegenwärtigen Miether « ist, aus freier
Hand verkauft.

Nähere« bei der Srpedition diese« Blattes._D .850. 3. Offenburg (Badenl.
Mahl - , Gyps - und Oel-

urühle-Verkanf.
Eine in der Nähe der

Schweizer- und badi¬
sche» Eisenbahn auf
Schweizergebiet liegende
Mahl-, Gyps - und Oel-
mühle nebst allen Zu-
gehörden und Baum¬

garten , ein Kapital von 72.000 Franken nach der
wirklichen Verpachtung repräsentirmd , ist unter den
vorteilhaftesten Bedingungen zu verkaufen. Der
Selbstbetrieb würde ein bedeutend höhere« Kapital
darstellen , da sowohl die Lage als die bedeutende
Wasserkraft alles Vortheilhafte bietet. DaS Kapital
könnte zum größten Theile stehen bleiben , währendnur wenige Tausend Gulden Anzahlung erfordertwerbe».

Nähere Auskunft, sowie Kaufsabschluß in dem
öffentliche « Geschästs-Burea«

Berger .
Offeniurg (Baden)._
K.46 . Hagenau .

Stamm - und Brennholz-
Versteigerung

aus dem ungetheilten
Hagen au er Forst.

1 * 0 n » » ,
lirrrH »

Oderförfterei Hagenau- West.
FabrizirteS Windfallholz , wie bisher .

Am Freitag den 15. Dezember 1371 , Vor¬
mittags 9 Uhr , werden in dem gewöhnlichenVerftei-
gerungSlokale (Kaufhause ) zu Hagenau nach¬
stehende Stamm - und Brennhölzer öffentlich
meistbietendversteigert .

H. . Stammholz.In der Serie : Blumengarten L. L!', , ü :
Eichenstämmc 11 . — I . bi« IV. Klasse .
Birkenstämme 12.
Kiefernstämme 20. — 1. . II . ,L . Brennholz .

In den Serien : Blumengarten ö , 6, 6' . L , 12
V ; Schwär,bruch L ' , 0 ; Rendel 8 , ll ' . L' ;
Fischereck . Mutelschlag No. 24, 25, 26,27,28,29 .30, 31, 32, 33. 34 ; Hohwarth ei.' , L . L», 0, k' ;
Oberstritten L.- , v ' . S' L . L ' d'

, h'>.
Scheitholz . Knüppelholz .

Buchen 657 Steres. 299 Sterc -.Eichen 427.5 262,5
Eichen 2 >Birken 893.5 417,5Erlen 287 215
Aspen 701 325,5
Wachholder 2.5 -
Kiefern 6440,5 2292,5
Gemischt 2

Wellen.
Buchen 2250 Stück.Eichen 425
Eschen ,
Birken 675
Erlen 3400
Aspen 1950
Wachholder »
Kiefern 725
Gemischt 275

Die Hölzer kommen nach Sortimenten und Klassen,wi^ auch nach ganzen Parzellen zum Ausgebot.
Schlag- und Looseintheilungm können bei dem

Unterzeichneten eingesthen , r :sp. in Empfang genom¬men werden .
Hagenau , den 23. N ovewber 1871 .

Der Oberförster
_ Mielitz .

F.8 . 2. Nr. 861. Karlsruhe .
Bekanntmachung.

Aus der Bernhard Höber'schen Stiftung wird zuEnde dieses Jahres eine Brautgabe von 640 fl. ver¬
fügbar .

Die bezüglich der Zulässigkeit der Bewerberinnen
zunächst maßgebendeBestimmung des Stifter« lautet
wörtlich :

»Unter mehrerenBewerberinnen hat den Borzugs) Diejenige, welche mit mir verwandt ist»
unter Verwandten entscheidet die Nähe der
Verwandtschaftzu wir.

b ) Sodann die au« Karlsruhe gebürtig ist,
oder mehrere Jahre ehrlich bei mir diente/

Die weiteren Bestimmungenund Erfordernisse sind
durch den Druck veröffentlicht und können bei jedem
Synagogenrath des Landes Ungesehen werben.

Die hiernach Berechtigtenwerde« aufgefordert , ihre
Gesuche unter Anschluß der erforderlichen Zeugnissebinnen 6 Wochen
bei der Unterzeichneten Stelle einzureichen .

Karlsruhe , den 23. November 1871.
Großh . Oberrath der Israeliten .

Der Ministerial -Kommissär:
M. Frey .

Altmann .
F.37.I2. Nr. 5691. Salem .

Gehilfenstelle .
Die Stelle «ine« Gehilfen mit 500 fl. Gehalt nebst

frei möbltrter Wohnung ist bis 1. März k. I . zu be¬
setzen .

Bewerber wollen sich unter Vorlage ihrer Zeugnissemelden.
Salem, den 29. November 1871.

Großh. markgräfl. bad. Rentamt .
L e i b l r i n.



" Kundmachung
des Kais. liönFFinanzmimjleriuins

ä . ä. Wien , 6. November 1871 ,
womit für alle der Convertirung unterliegenden Obligationen , für welche ein letzter Zinseutermin noch nicht
festgestellt worden ist , mit einziger Ausnahme der Militär - Heiraths -Kautionen , nunmehr ein letzter Zinsenter¬
min bestimmt wird.

In den Kundmachungen de- Finanzministerium - rom 2 . April 1370 ( R .G .Bl . 38) , 23. Juni 1870

(R .G . Bl . 84). und vom 15. März 1871 (R .G .Bl . 20) , womit für einige Kategorien der Staatsschuld letzte

Zinscntermine dergestalt festgestellt wurden , daß die nach diesen Terminen fällig werdmdm Zinsen nur mehr
aus Grund der durch Convertirung entstehendenneuen Schulbtitel au-bezahlt « erden » waren folgende Kate¬

gorien der allgemeinen Staatsschuld noch nicht inbegriffen : . . - . <
s) aus Namen lautende oder vinkultrte Obligationen der sünsprocentigen ConventionSmunze -Bnlehm

(dletslligues ) au - den Jahren 1816 bi« 1848,1851 Serie X, 1852,1856,1857 und der in Folge
Allerhöchste » Patente « vom 21 . MLr , 1818 entstandenen ConventionSmünze VerloosungSschuld.

d ) Hossammer- Obligationen für die Landesschuld von Vorarlberg , für die Landesschuld von Salz¬
burg , für da- Zwangsdarlehen in Krain in den Jahren 1805 und 1809 und für die Schulden der
Kammer und de« Domkapitel« in Paffau . ,

e) Hofkammer-Obligationen für eingezogene ConsumtionSgefälle in Conv.Münze und Obltgatronen
für eingezogene ConsumtionSgefälle in öfterr. Währung .

ck) Obligationen der Landesschuldvon Salzburg und von Tirol , der Domestikalschuldvon Krain und
der Domestikalschuld de« Villacher Kreise« .

e) Auf Namen lautende Obligationen der österr. Währung -Schuld , welche aus der mit Allerhöchster
Entschließung vom 3. September 1358 genehmigten Convertirung der unter 5Vo in Conv.M .
verzinslichen Obligationen hervorgegangen ist.

k ) Obligationen der österr. Währ .-verloosungSschuld.
g ) Auf Namen lautende Obligationen de- Natioaal -AnlehenS vom Jahr 1854.

Rückstchtlitb dir unter « bis x aufgesührten Obligationskategorien wird nun Kraft der mit dem Gesetze
vom 24 . März 1870 (R .G.Bl. 37) erthellten Ermächtigung mit der einzigen unten folgenden Ausnahme festge¬

stellt : daß die im Laufe de - Jahre « 1872 fälligen Zinsen di« letzten sind , wrlche noch auf
Grund der bisherigen, zur Convertirung bestimmten alten Schuldtitel ausbezahlt werde «.

Ausgenommen von dieser Verfügung find die als Militär - HeirathSkautionen vinkulirten oder al » solche

gegen Erlagschein deponirten Obligationen aller Kategorien ; rücksichtlich dieser wird die Bekanntgabe de« letz¬
ten Zinscntermine « auf Grund der alten Schuldtitel mit einer abgesonderten Kundmachung erfolgen.

Bezüglich aller anderen zur allgemeinen Staatsschuld gehörigen Obligationen , sofern sie nach
dem Gesetze vom 20 . Juni 1868, R .G .BI. Nr . 66, zur Umwandlung in Effekten der einheitlichen Schuld
bestimmt wurden , sind somit die letzten Zinsentermine festgestellt , und wird nach Ablauf di ser Termine
eine weitere Verzinsung nur noch auf Grund der durch Convertirung entstandenen neuen Schuldtitel geleistet .

_ Holzgethan w/p .

Allgemeine Versicherungs -Gesellschaft
Auszug aus dem Bericht und der Bilanz des Zahres 18VO,

rnitgelheilt in der General-Versammlung am 12. Oktober 1871 .

Die im Laufe de - Jahre » 1870 bezahlten 12,228 Schäden betragen fl. 4,929,316 . 20 kr. Oeßr .
Währung .

Da « Gewinn - und Verlust - Conto gibt einen Gewinn von fl . 276,368 . 64 kr. , wovon fl. 237,360 .
— kr. für Zinsen und Dividende an die Aktionäre zur Vertheilung gekommen find ; außer dem schweben¬
den Gewinn von fl . 1,155 . 40 kr. verblieb ein Gewinn - Reservefond von fl . 1,328,688 . 90 kr. , während
die Prämien -Reserven wiederum um fl . 640,697 . 61 kr. erhöht wurden , und jetzt fl. 14,369,424 . 07 kr .
betragen.

Bezahlte Schäden, Storni , Nach¬
lässe, Porti , Provisionen , Re-
assicuranzprämie und Verwal¬
tungskosten, Cour- - Abschrei¬
bungen . fl

Bezahlte Zinsen und Dividende .
Fond« zum Uebertrag für 1871 :

Schwebender Ge¬
winn . . fl . 1,555,40 kr .

Gewinn -Reserve,
Feuer -, Land-,
Fluß - u . See -
Versicherungen. 586,771 . 48 ,

Lebens- Versich¬
erungen, zahib.
beim Ableben

Leben « - Verfich . ,
zahlb. im Er -
lebungSfall

Erschöpfte Leib¬
renten . .

, 507,139 . 08

, 36,119 . 05

, 197.103. 89

Prämien - Reser¬
ve , Feuer - ,
Land- , Fluß -
Bersicherungenfl.7,762,346 . 28 kr .

See - Versiche¬
rungen . . . 415,000 . —

LebenS- Versich . ,
zahlb . beimAb-
leben . . . . 5,705 .773 . 12

LebenS - Versich . ,
zahlb. im Ec-
lebungsfall . , 486,304 . 67

Reserve für unregulirte Schäden
st.

Oeftr.
Währung .

7,596,029
237,360

3,328,688

14,369,424
625,766

24,157,268

02 kr.
Uebertrag au- 1869 :

Schwebender
Gewinn .

Gewinn - Re¬
serve . . .

Prämien - Re¬
serve . . .

Reserve für un-
regulirteSchä -
den . . .

fl. 1,193 . 87 k

. 1,311,246 . 67

. 13,728,726 . 46

610,098 . 16

90

- fl.

07
58

Einnahme 1870 :

Prämien , Feu¬
er- , Fluß - ,
Land- u . See-
Versicherungenfl. 6,343,063 . 34 kr.

Leben- - Ver¬
sicherungen
zahlb. beimAb-
leben . . . , 1,844,365 . 13 .- fl

^Zinsen , welche nicht dem uner¬
schöpften Leibrentensond und an¬
dern Fond « zu Gute kommen,
und CourS- Gewinne . . . .

Oestr.
Währung .

15,651,265 16 kr.

8,187,428 52 „

318 574 89 .
24,157,268 57 kr57 kr .« st .

Die Fonds der Gesellschaft beliefen sich am 31 . Dezember 1870 außer fl. 625,766 . 58 kr. für «n-
regulirte Schäden und fl. 1,555 . 40 kr . für schwebenden Gewinn aus fl . 22,620,359 . 53 kr. Oestr. W.

nämlich : Gewinn -Reserve wie oben, ausschließlichdes schwebenden Gewinne fl. 1,327,133 . 50 kr. Oe. W.
Prämien -Reserve wie oben . . 14,368,424 . 07 . . .
und Reservefonds unerschöpfter Leibrenten und ErlebungSver-

- sicherungen . . 2,723,801 . 96 » , „
Grund -Kapital . . . 4,200,000 . — , . „

fl . 22,620,359 . 53 kr. Oe. W.
Da « Interesse für die nützliche Institution der Lebensversicherung, weiches wie überall auch rn

unserem Lande einen größeren Umfang gewinnt , hat die Unterzeichneten veranlaßt , vor kurzem die Agentur
sür obige Gesellschaft zu übernehmen, und indem sie die letzte Abrechnung der Gesellschaft hiemit veröffent¬
lichen , empfehlen sie sich zur Entgegennahme von Anträgen in alle» Zweige« der Lebensversicherung mit
«ud ohne Dividenden-Autheil » der Rrnten-Berficheruug «nd der AltrrS-Brrsorgung verbunden mit
gleichzeitiger LebeaS-Brrstcherang.

Die Dividend« der letzten 12 Jahre betrug im Durchschnitt über 44 Prozent der Prämie .
Die Großartigkeit und Solidität der Gesellschaft erhellt aus obiger Abrechnung. Die VerficherungS-

bedingungen sind liberal, die Prämien fest und billig, Nachzahlungen finden niemals statt.
Zu jeder näheren Auskunft find bereit ,

Pforzheim , im November 1871,
Taylor .

Haupt-Agent für das Großherzogthum Baden .
Herr W . Müller in Laugendenzlingen »Herr I . Glatte » in Allensbach»

, 3 - Jürger in Attbrrisach ,
, G. Ltzoma in St . Blasien»
, I . F. Renert in Karlsruhe» Hauptagent ,
, I . G. Neuert in da.»
. A. Fischcr in Sogen,
, PH. Steudle in Eutingen,
„ 3 - Prerg in Eudiugen,
. W . Anna in Vrngrubach ,
. G. Wöhrle in Sorrwihl,
, S . Lribinger in Heitigrnbrrg»
. Kaust , « eller in Jmmendingr»,3 - Müller in Langrnschittach,

A. Leauhard in Lahr,
3 . v . Willmau« in Lruzkirch,
L . Laug in Meßkirch,
3 - Wurth in Nrnmühl,
Ehr. Siegel in Obrrkirch .S . « euchrrt in NhrinbischasShrtm ,« . G-lor- in Gückingen.
B. Werber in Siogr»,
H . Ereurburg in Stockach,
N. Kuhn in Uebrrlinge «,
Her« , « rann in « nldkirch»
G. Sartari in Walsach .

. .. Er werben in den hier nicht benannten Orten Agenten gesucht , und wollen sich Refleklirende deß -
halh an den Herrn And . Tnhlar , Haupt -Agmt , in Pforzheim wenden. D .968. 2.

« 2" Heidelberg.
Mit einem größeren Transport Reitpferde (Mecklenburger

Englischer Raffe) angekommen zeigt hiemit ergebenst an,
Heidelberg, im Dezember 1871,

Bodeicheiikev ,
untere Neckarstraße 11.

und

Bürgerliche Rechtspflege.
LadnngSvrrsügnngr «

E .452 . Nr . 3072 . Mannheim .
In Sachen

de« Valentin Back in Mannheim ,
Kläger- ,

gegen
seine Ehefrau , Clolilde , geb . Kienz¬
lser , von da , Beklagte,

Ehescheidungbeir.
Beschluß .

Zur Einvernahme der in der Klage und dem Nach¬
trag « vom 23. Juli d. I . weiter benannten Zeugen :
Martin Fick und Schreiner Rietschel von
hier , welche dar Zusammenleben der Beklagten mit
I . Fey bezeugen sollen ,

ferner der in der Tagfahrt vom 28 . Oktober d . I .
aufgerufenen Zeugin Babette Humblet hier,
welche bezeugen soll, daß die Beklagte indeß nach Ame¬
rika entwichen sei und ihr darüber briefliche Mitlhei -
lung gemacht habe, wird Tagfahrt auf

Mittwoch den 24 . Januar 1872 ,
Vormittag « 9 Uhr ,

vor dem Gerichtskomm issär , Großh . KreiszerichtSrath
Kern , anberaumt und hiezu die Beklagte , der Klä¬
ger, Anwalt Selb und die genannten Zeugen geladen.

Der flüchtigen Beklagten wird die» mit der Auflage
bekannt gemacht , einen dahier wohnhaften Gewalthaber
längstens bi « zur Tagfahrt aufzustellen , widrigenfalls
alle weiteren Verfügungen und Erkenntnisse mit der
gleichen Wirkung , wie wenn sie ihr eröffnet wären , an
der diesseitigen GerichtSlasel angeschlagenwerden.

Mannheim , den 20 . November 1871.
Großh . Kreis - und Hofgericht Mannheim .

Civil-Kammer .
B a ch e l i n .

v. Mar Ich all .
E .462 . Nr . 15,268 . Rastatt . Bürstenbinder

Lorenz Schubnell von hier besitzt aus Rastatter
Gemarkung im oberen Münchfeld ein Viertel Acker,
St .Nr . 678 , neben Wittwe Kränke! und Franz Ru¬
dolf Erben . Auf diesem Grundstücke ruht die Vor¬
merkung des Kaufschillings mit 41 fl. — im Pfand¬
buche Band XIII , Nr . 379 , S . 225 , 226 , vom
4. Dez . 1841 zu Gunsten der Magdalena und Maria
Josefa Dauer , bezw. deren Erben . Der Aufenthalt
dieser Gläubiger ist unbekannt . Kläger behauptet
die Zahlung des Kaufschillings und bittet die Gläu¬
biger zu verurtheilen , die Vormerkung desselben strei¬
chen zu lassen .

Tagfahrt zur Verhandlung über diese Klage wird
auf

Donnerstag den 21 . Dezember ,
Vormittags 9 Uhr ,

anberaumt und werden dazu beide Theile mit der
Auflage, sich zum Beweise ihrer Behauptungen vor¬
zubereiten und die ihnen zu Gebot stehenden Urkun¬
den mitzubringen , die Beklagten insbesondere unter
dem Androhen vorgeladen, daß bei ihrem Ausbleiben
die Klagebehauptungen für zugestanden und etwaige
Einreden für versäumt erklärt würden. Zugleich
wird den Beklagten aufgegeben, einen hier wohnen¬
den Gewalthaber aufzustellen, widrigenfalls alle wei¬
teren Verfügungen oder Erkenntnisse mit der gleichen
Wirkung , wie wenn sie der Partei eröffnet wären,
an der Gerichtstafel angeschlagen werden.

Rastatt , den 20 . November 1871.
Großh . bad . Amtsgericht.

Pfaff .

Strafrechtspflege .
Labunge» und Fahndnngen .

E .523. Nr . 19,969 . Walds Hut . Am 27. v. M .
wurden au« einem hiesigen Hause folgende Gegen¬
stände entwendet:

1 neue Juppe von rothbraunem Zeug mit Sam¬
metkragen,

1 roth und gelbe« Foulard ,
1 silberne Cylinderuhr mit Sekundenzeiger,
1 weitere Cylinderuhr , deren Feder gebrochen ist,
1 neues leinenes Hemd, 1. k. gezeichnet ,
1 Paar Hosen von dunkelbraunem Zeug ,
etwa 10 Gulden Geld , worunter 5 österreichische

Gulden .
Dieses Diebstahls dringend verdächtig ist ein Schlos¬

sergeselle, welcher sich Franz Rausche von Berlin
nannte . Derselbe ist etwa 32 Jahre alt . von mittlerer
Größe , besetzter Statur , hat lange schwarze , etwa¬
krause Haare , und trug einen blauen weiten Rock und
eine ziemlich große Schildkappe.

Wir bitten um Fahndung auf die entwendeien Ge¬
genstände und den angeblichen Franz Rausche aus
Berlin , sowie Einlüferung de» Letzteren im Be «re-
tungsfalle .

Waldshut , den 1 . Dezember 1871.
Großh. bad . Amtsgericht.

H o f m a n n.
E.513. Nr ."

'
13,200 . Lahr . Die schon wegen

Rückfall» in den Diebstahl bestrafte , 17 Jrhre alte
Maria Worzel von Neunkirchen ist wegen der Ver¬
gehen in Anschuldigungsstand versetzt worden , dem
Bäcker Karl Kern von Offenburg 7 fl. 25 kr. Geld
unterschlagen und einen gemeinen Betrug au » Ge¬
winnsucht , im Betrag von 92 fl . , zum Nachtheil de«
Buchbinder» Chr. Geiger in Lahr begangen, damit
aber zugleich eines zweiten Rückfalls in ein gleicharti¬
ges Vergehen sich schuldig gemacht zu haben.

Da dieselbe sich seit 17 . November d . I . flüchtig ge¬
macht hat , so ergeht an solche die Aufforderung, fiG

binnen 14 Tagen
zur Untersuchung anher zu stellen , indem sonst nach
dem Ergebniß der Untersuchung da« Erkenntniß gefällt
werden wird .

Indem wir dabei unsere schon früher erlassene
Fahndung auf die Maria Worzel erneuern, bemer¬
ke» wir noch , daß dieselbe sich hier unter dem Namen
„ Sofie Ernst von Epfenbach" aufhielt und wahr¬
scheinlich diesen falschen Namen fortsührt , vielleicht
auch sich „ Sofie Worzel * nennt .

Di « Worzel ist von kleiner, aber korpulenter Sta¬
tur , hat blonde Haare und weihe Gesichtsfarbe.

Auch trägt dieselbe gelbe Ohrringe mit langm
Bouton « .

Lahr, den 1 . Dezemb-r 1871.
Großh . bad. Amtsgericht.

W i l ck e n «.
E . 522. Nr . 24,468 . Pforzheim . Wir bitten

«m Ermittlung de« gegenwärtig« Ansrnthalt « de«

Aktuar- August Müller von WieSloch.
Pforzheim , den 29. November 1871.

Großh . bad. Amtsgericht.
Christ .

S .495. Sect . Hl . J .Nr . 11,150. Rastatt .
Der Füsilier de« 3. badischen Infanterieregiment «
Nr . 111 Gustav Zipf von Berwangeu , Amt« Eppin -
gen, besten Aufenthalt z. Zt . nicht ermittelt werden
kann, wird »ufgeforbert . sich innerhalb

drei Monaten
zu stell« , unter dem Bedrohen , daß er im Falle seine «
unentschuldigt«» Ausbleibens der Desertion für schul¬
dig erkannt und in die gesetzliche Geldstrafe verfällt
werden würde.

Zugleich wird besten Vermögen mit Beschlag belegt
Rastatt , den 29 . November 1871.

Köntgl . GouvernementS-Gericht der Festung Rastatt .'

Waag , Rehm ,
Generallieutenant und Oberauditeur .

Gouverneur .

Bermisckte Bekanntmachungen.
F.72. Karlsruhe .

Das Badische Eisenbahn-Lotte-
rie-Anlehen gegen SS-fl. -Loose

vom Zahr I84iS betreffend.
Bei der heute stattgehabten Serienziehung de- oben

genannten Lotterie-Anlehen- sind nachstehendeNum¬
mern herausgekommen , welche an der planmäßig am
30. Dezember d. I . stattfindenden 104 . Gewinn «
ziehunz Theil nehmen :

Serie - Nr . 327. 410 . 899 . 1469. 11623. 3510 .
3662 . 4115 . 4444 . 4460 .14630. 4708.
5206. 5363 . 5418 . 6761. 6772. 6828.
6915 . 7963 .

Dieses wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge¬
bracht.

Karlsruhe , den 30 . November 1871.
Großh . bad. Eisenbahn-SchuldentilgungS -Kasfe .

_ Helm ._ _
F .61 . 1. Nr . 3500 . Triberg .

Badischer Schwarzwald-
Bahnbau.

Nachfolgend verzeichnete Tunnelgewölbsteine be¬
dürfen wir noch an die genannten Lagerplätze:

1) Lagerplatz , oberes Portal des Niederwaffer
Kehrtunnels ,

14000c' von 12" Höhe,
20000c ' von 20 " Höhe.

2) Lagerplatz beim obern Portale des Eisenberg¬
tunnels , Gemarkung Niederwaffer,

5000c ' von 16" Höhe,
10000c ' von 12 " Höhe.

3) Lagerplatz beim untern Portale de« Hippen«-
bachtunnels, Gemarkung Niederwaffer,

6500c' von 16" Höhe,
7700c ' von 12" Höhe.

4) Lagerplatz beim untern Portale de- Kurzen-
bergtunnels , im Oberhippensbach (Gemarkung
Niederwasser ) ,

2500c ' von 16" Höhe,
3000c' von 12" Höhe.

5) Lagerplatz beim obern Portale des Großhal¬
dentunnels , Gemarkung Schonach,

8200c ' von 16" Höhe,
13000c ' von 12 " Höhe.

6) Lagerplatz , Station Triberg .
9000c ' von 16 " Höhe,

23000c ' von 12 " Höhe.
7) Lagerplatz beim untern Portale de- Grem-

melsbachtunnels,
10000c ' von 16" Höhe,
14000c ' von 12 " Hohe.

8) Lagerplatz beim obern Portale des Grund»
waldtunnel «, Gemarkung Nußbach,

3000c ' von 16 " Höhe,
3000c ' von 12" Höhe.

S) Lagerplatz , oberes oder unteres Portal ;de«
Farrenbaldentunnels , Gemarkung Nußbach,

10000c ' von 16" Höhe ,
10000c ' von 12" Höhe.

10) Zum untern Portale des Sommerautunnel «
4000c ' von 16 " Höhe ,
8000c ' von 12" Höhe.

Bewerber um diese Lieferungen , die entweder im
Ganzen oder nur theilweise vergeben werden können,
wollen ihre Angebote längstens bis

Mittwoch den 13 . Dezember ,
Morgens 10 Uhr ,

portofrei und versiegelt in unserem Geschäftszimmer
einreichen, bis wohin daselbst auch die Lieferungsbe¬
dingungen zur Einsicht ausliegen.

Triberg , den 29 . November 1871.
Großh . Eisenbahnbau -Jnspektion

Grabendörfer ._
D .9?8. B Nr . 394 . Herrenwie «. ( Brenn -

holzversteigerung .) Au» diesseitigenDomänen¬
waldungen werden am

Samstag den 9. Dezember d. I . ,
Vormittag « 10 Uhr anfangenb ,

im WirthShauS zu Herrenwie» mit Halbjähriger Borg¬
frist versteigert, und zwar au« den Abtheilungen Netz-
brunnen , Hauerskopf, Riesenkopf, Jägerrain u. a . :

30 Klafter buchene « Scheiterholz,
539V, Klafter tannene « Scheiierholz,
457 , tanneneS Prügelholz ,
126V, . tanneneS Slockholz.

Herrenwie«, den 26 . November 1871,
Großh . bad. Bezirksforstei.

Schweickhard ._
F .28 . 2. Nr . 2234 . Bruchsal .

'

Offene Gchilfenstelle.
Auf I . Januar 1872 ist bei der Verwaltung der

Weihrrsirafaasialt und de» LaudeSgefäagniffeS eine
« ehilfenstelle mit einem im Rechnungswesen bewan-
drrten « anzleigehilfen zu besetzen.

Gehalt 500 fl.
Mit Zeugniffen belegte Gesuche wollen baldigst eia»

gereicht werben bei
Großh . Verwaltung der WeiberstrafanstaU.

Bruchsal, den 29 . November 1871.
Eichrodt .

vrnck »ntz Verl», tz,r G. vr »» » ' sche« Hosr»chdr»ckrrri,
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